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Liebe Leute!
 

Die grundlegende Idee war, anders als 
bei dem Info das Sissy und Andreas 
macht n, schriftliche Interviews einzu­
holen, von so vielen von euch wie 
möglich. Wir hofften so zu ehrlicheren 
und vielleicht auch provokanteren Stat­
ments zu kommen. Das war auch der 
Grund, warum die Fragen etwas über­
spitzt formuliert wurden. 
Der erfahrene Politiker nimmt uns 
darauf zur Seite, und sagt:" So was 
könnts ihr doch nicht machen, wo in 
einem Monat Vorstandwahl ist." Aber 
warum sollen nicht schon vorher ein 

ar Fetzen fliegen? Naja, sie fliegen 
hnehin nicht, zumindest nicht in 

INFO INTERN: 
1. Findest du, daß derAuszug 
derÄ/S einen Verlust für das 

WUK bedeutet? 

KURT "B ZAI": 
Klar doch! WeiJs im näc ten Info­
Intern nicht mehr so lustige Artikel vom 
traurigen Theaterleuten gebn wird, die 
überall Scheiße riechen. Worüber, frage 
ich mich, wird der r i de la merde noch 
weinen können??? Und: Wo sind die 
lieben Hundis? Wem soll ich meine 
Schillinge geben? Muß ich jetzt alle 
meine Zigaretten selber rauchen? Wer 
hält denn jetzt noch die WUK-Ange­
stell(en aufTrab? Wo soll sich das WUK 
jetzt sein soziales Gewissen hinstek­
ken?Und wer wird nächsten Monat dran 
schuld sein, das nix weiter geht? Der 
Pronai is ja auch weg. Also wer? Ich 
halte den Auszug der Ägidi/Spalo für 
einen ganz gemeinen Anschlag von 
diesen Typen! Jetzt müssen wir uns 
wieder mit uns selber beschäftigen! 

diesem Heft. Die Fragen haben in aller 
Eile Sabine Schebrak, Kurt Kitzler, 
Hans Mariacher und wir zusammeng­
stellt,und die Bögen dann im Haus ver­
teilt. Wir haben dreihundert kopiert, an 
alle Türe gesteckt und in der Portierlo­
ge sichbar aufgelegt. Leider mußte alles 
sehr schnell gehen, und so ist auch die 
Ausbeute etwas mager. Aber lest selbst. 
Wir haben eigentlich nichts weggelas­
sen, außer einem einzigen das super 
kurz und total unleserlich war. Thomas 
Schaller konnte seinen Beitrag nicht 
le' ten, weil er nicht wußte wo Platz für 
die Antwort zwei und vier war. 
Glücklicher Weise gelang es uns, die in-

Int rview
 

Kann sich wer was schlimmeres vorstel­
len?
 
WALTERHNAT:
 
Da ihr Einzug" kein Gewinn war fürs
 
WUK fällt es mir schwer in ihrem
 
"Auszug" einen Verlust zu sehen. Ich
 
habe nur Schwierigkeiten bei der Analy­

sierung der Worte "Einzug" und
 
Auszug".
 
ANONYMI: 
Nein 
HANS
 
von der Fahrradwerkstatt:
 
Es war schon dringend erforderlich!
 
Von Anfang an ein Desaster, "wir
 
wissens äh",und es gab keine Lösung,
 
keine Solidarität, keine Hilfe, es ist
 
wieder der "alte Zustand" eingetreten
 
und hoffen alle, daß es sich positiv
 
ändert und ein "besserer Zustand" ein­

treten wird.
 
ANONYM2:
 
Im GegenteilI Nur schade, daß nicht
 
gleich auch noch ein paar andere ausge­

zogen sind. (Namen siehe Mitgliederli­

ste.) Spaß beiseite, der Weg ins WUK ist
 

ternen Informationen der Portierloge zu 
bekommen, außerdem Kopien aus den 
"Ä/S-Nachtbüchern" wo die Nachtpor­
tiere ihre Erlebnisse festhielten. Diese 
Quellen sind unserer Meinung nach sehr 
geeignet die Substanz dieses Heftchens 
aufzubessern und für uns alle von 
großem Interesse. Wir haben sie entwe­
der in Kästchen oder faksimile abge­
druckt. 

Andreas Dworak
 
Beate Schachinger
 

leicht, hinaus findet man/frau offen­

sichtlich nicht so leicht. (= Eines der
 
vielen ungelösten Probleme, weiIs
 
keiner lösen will.) Das Ä/S-System ist
 
eines, das zu keinem anderen vorhande­

nen System paßt (weil es das auch nicht
 
will), also auch nicht zur/ins WUK. Au­

ßerdem wäre und wurde Ä/S auf die
 
Dauer als Werkzeug im WUK-Ränke­

spiel verwendet (worden). Also ist's gut,
 
daß sie draußen sind.
 
ANONYM3:
 
Darüber weiß ich zu wenig (fast nichts)­

und kann deshalb nicht Stellung
 
nehmen.
 
ANONYM4: 
Nein 
ANaNYMS: 
Nein 
ANONYM6: 
Nein 
NICARAGUA BRIGADEN: 
Ich persönlich: Nein. Das liegt wohl 
daran, daß ich sie nur als Schnorrer und 
Lärmmacher erlebte (was sicher eine 
einseitige ßicht ist) - nein, daß ich nicht 
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lüge: sie haben auch ma chInal Cio 
geputzt. 
ULRIKE KREKSAMER von 
der offenen Keramik: 
Ich finde nicht das der Auszug ein 
Verlust ist, aber ich finde es schade, daß 
sie hier keine Konzerte machen können. 

INFO INTERN:
 
2. Was bedeutet für dich "altema­


tiv" und wo liegt eigentlich der
 
Unterschied zur "anderen Kultur"
 

bzw wo sollte er liegen? Fühlst
 
du dich als Teil einer "Altemativ­

bewegung"? 

URT "BANZAI": 
Wer so dumm fragt gehört sofort auf 
eine einjährige Suche nach der 
"Anderen Kultur t geschickt und muß 
sich dabei die ganze Zeit alternativ 
bewegen. Sollte er das überlebt haben, 
darf er ein ganzes Intern über eine Er­
lebnisse gestalten. 

WALTER HNAT: 
ich bin hier um mitzuhelfen eine "andere 
Kultur" zu machen. 
ANONYMI:
 
Alternativ bedeutet für mich persönlich,
 
mehr Aufmerksamkeit für Dinge wie
 
Umweltverschmutzung, Überkommer­

zialiesierung, Tier- und Menschen­

schutz etc. ohne deshalb mein Leben auf
 
eines dieser Themen rückhaiti s zu fi­

xieren. E bedeutet mehr Toleranz ge­

genüber anderen Lebensformen,
 
anderen Kulturen und der Eigentüm­

lichkeiten der Menschen generell, ohne
 
daß ich jedoch diese Einstellung äußer­

lich zur Schau tr~ßen muß, sprich ich
 
zeige mich in der Offentlichkeit nur mit
 
earth- shoes und Müsliriegel mampfend.
 
Alternativ bedeutet sehr oft stillos und
 
nicht sehr genußfreudig, sehr streng
 
rigide. Wenn es überhaupt eine "andere"
 
Kultur gibt, dann liegt der Unterschied
 
da, daß oft "scWechte" Kunst mehr
 
Erfolg hat, weil sie bequemer ist und
 
daher von vielen Menschen ohne viel
 
nachzudenken angenommen wird. z.B.:
 
Maler wie Dinah Larot, Theater in der
 
Josefstadt, Musik von Fendrich und Co.
 

nterview
 

Es sollte Kunst geben und keine Tren­

nung in die eine oder andere Kultur. Das
 
ist aber ein langer Prozeß den z.B. das
 
WUK und dessen jetzige Benützer nicht
 
mehr erleben werden.
 
HANS von der Fahrradwerk­

statt:
 
Die Tendenzen im alternativen WUK
 
zeigen in eine reaktionäre Richtung,
 
aber mit Argus-Augen wird dies be b­

achtet.
 
ANONYM2:
 
Alternativ von Alternative:
 
"Wie Entscheidung zwischen zwei Mög­

lichkeiten", im 17. Jh. aus gleichbed.
 
franz. alternativ entlehnt. Zu franz.
 
alterne ( lateinisch: alternus) "abwech­

selnd; wecbshmgsweise" Duden, Etymo­

logie der DT. Sprache
 

ANONYM3:
 
Alternativ = anders, stelle ich mir vor
 
im Stil von -aufrichtig (nicht irgentwie
 
verlogen) -vernünftig: nicht nur schein­

bar, sondern wirklich logisch durch­

dacht -interessant, unkonventionell,
 
jedoch ohne (unnütze) Effekthascherei:
 
z.B. gefiehl mir die Solo-Theaterdarbie­
tung "Polyphrenia" wirklich sehr gut ­
mit einer Ausnahme: zum. ScWuß das 
extrem lange mit-dem-Kopf-nach­
unten-Hängen ging schon sehr hart an 
die Grenze der physischen Belastbarkeit 
eines Menschen - auch wenn er jung und 
sportlich sehr durchtrainiert ist. Das 
hätte auch brutal ausgeben können, 
oder mit einem schweren Kopfschaden 
enden können, oder nicht? (Eine solche 
Effekthascherei ist meiner Meinung 
grundsätzlich nicht richtig: egal ob so 
etwas in der durchschnittlichen, groß­
kleinbürgerlichen Kultur/im HocWei­
stungs- bzw. Spitzensport/ oder in einer 
alternativen Kulturszene stattfmdet.) 
jedoch zu Poly- phrenia: OK, prima! 

ANOMYM4: 
2A) Alternativ ist z.B.: -freier (nicht 
zwingen lassen von "üblichem" Verhal­
ten, Kultur, Bildung, Religion ...) ­
bewußt (draufkommen, was ich will und 
wie's geht) -Kritik positiv umsetzen 
(nicht matschkern, sondern was anderes 
probieren) (Was soll ich euch alles er­
zählen ihr wißt es doch eh.) 2B) Ja 

ANONYMS:
 
eine andere Möglichkeit zu finden wäre
 

Spontaneität, also ständiges in Bewe­

gung bleiben, ohne an vielleicht geistlo­

sen, unoffenen (menschlichen) Formen
 
haften zu bleiben. Achtsamkeit.
 
ANONYM6:
 
Unter anderem in der Schaffung von
 
Raum- und Ausstellungsmöglichkeiten
 
für noch nicht so etablierte Künstler.
 
NICARAGUA B IGADE:
 
Mal sehen, ob icb trotz meiner Müdig­

keit wenigstens einige Stichworte zu­

sammen.kriege: -Eigene Aktivität statt
 
immer nur Konsum. -Bezug zum
 
eigenen Sozialen und politischen
 
Umfeld statt "Märchen aus tausend ur
 
einer Nacht" (imSinn von Flucht aus de
 
Realität, wobei man nichts ändert) ­

Spaß statt Kommerz und Smoking ­

Kultur und Politik und Privatleben sind
 
nicht zu trennen bzw. wenn es so ist, hat
 
es gefährliche Folgen. etc.
 

ULRIKE KREKSAMER:
 
Di alternative Bewegung hat vor 10
 
Jahren angefangen, jetzt gibt es schon
 
wieder andere Kulturen und denen
 
sollte man sich nicbt verschließen. Ich
 
fühle mich gar keiner Bewegung zuge­

hörig.
 

INFO INTERN: 
3. Was hältst du von der 

(Selbst?) -Verwaltung im WUK? 

KURT "BANZAI":
 
Wollte ich die Selbstverwaltung halten,
 
wärs ein Kampf mit der Luft.
 

WALTERHNAT:
 
Vorstand und Benützer haben viel getan
 
um sie abzuwürgen, bewußt und unbe­

wußt.
 

ANONYMI:
 
In der Theorie gut und richtig in der
 
Praxis fmdet sie nicht statt. Ich kann nur
 
für den Sozialbereich sprechen, dessen
 
nervenzermürbende Plena ich in meiner
 
"aktiven" WUK-Zeit regelmäßig be­

suchte. Dort war es immer das Gleiche,
 
über dreckige Häusln wurde
 
Stunde um Stunde diskutiert, geputzt
 
hat sie dann niemand. Die Weltfremd­

heit mancher Leute war erstaunlich,
 
sogar praktische Fragen bei denen es
 
sich um Wie, Wann, Wieviel drehte,
 
wurden zu einem Politikum. Das Wort
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nterview
 

Demokratie fiel sehr oft, aber in Wirk­
lichkeit sichert sich jeder nur seine 
Pfründe, sprich Räume. Die Verwaltung 
wird heftig angegriffen, zu .eie Ange­
stellte, zu viele Stunden etc. Aber ohne 
diese wäre das Haus ein einziges Chaos. 
Denn selbst wenn Dinge wie Steuern, 
Gesetze, Verordnungen oft lähmend 
und lästig sind, bei der Größe die das 
WUK hat geht es nicht ohne. 

HANS von der Fahrradwerk­
statt: 
Recht vieI- in der Geschichte, d ch ob 
<:ie sich positiv weiter entwickelt und auf 

m Status der Selbst- verwaltung 
bleibt? 1) alternativ 2)Se t-Verwal­
tung-ohne Gemeindeinfluß. 3) Berück­
sichtigung aller Kulturträger 4) Förde­
rung aller Kulturträger 5) Ausbau des 
WUK 6) Ausdehnung des WUK auf 
andere Projekte usw. usw. 

AN NYM2: 
Nach 0 vielen Jahren WUK (aktiv) fällt 
mir zu diesem Thema wirklich nichts
 
mehr ein.
 

ANO M3:
 
Ich stelle mir vor, daß eine überwiegen­

de, aber nicht ausschließliche Selbstver­

waltung im WUK günstig sein würde.
 
Also icher 213 Selbstverwaltung und 1/3
 
öffentliche Verwaltung durch die Ge­

meinde Wien, (oder rund 60%), höch­

stens 75% schiene mir vernünftig.
 

\NO M4: 
erschaubare Einheiten sollen sich 

selber verwalten und dabei jede mögli­
he Unterstützung (ohne Zensur) 

kriegen. Die vielen selbstverwalteten 
WUK-Gruppen sollen die gemeinsame 
Verwaltung (Vorstand) bestimmen, der 
ihnen gegenüber verantwortlich sein 
soll. D.h. -Die Mitglieder arbeit n in den 
Gruppen, bestimmen darf ihre Spreche­
r Dnen. -Die GV ist die Versammlung 
der Gruppen und soll 
mindestens 2x im Jahr stattfinden. (im 
übrigen kenn ich mich nicht gut genug 
aus, um konkreter zu kritisieren). 
ANONYMS: 
Sehr gut 

ANONYM6:
 
Von der zur Zeit produzi rten nicht viel.
 
Prinzipiell eine ganze Menge.
 

NICARAGUABR GADE :
 
Das Dra a ist, daß ich die Struktu­

renlPersonen/MethodenlProbleme . . . 
der Selbstverwaltung eigentlich nicht 
kenne. Das ist natürlich primär mein 
Bier, -ich weiß aber auch gar nicht, 
wo/von wem ich was darüber erfahren 
könnte. ich glaube auch nicht, daß ich es 
z.B. im Sozialbereichsplen m erfahren 
könnte,-da kann ich aber nie kommen, 
weil ich Sitzung habe. Mein Wunsch 
wäre: eine kleine Zusammenstellung 
von: - Wer arbeitet hier was und zu 
welchen Konditionen? -wo kommen die 
Mittel her und wozu werden/wurden sie 
verwendet? -Probleme und Zukunfts­
perspektieven (etwa so, wie man's im 
Statt-Beisel lesen kann) Vielleicht gibt's 
auch so was schon,-dann wäre ich für 
einen Tip dankbar: Wo? 

ULRIKE KREKSAMER: 
Einmal im Monat zum Plenum zu gehen 
bedeut t noch lange nicht, daß das 
WUK selbstverwaltet ist. Die verschie­
denen Bereiche verwalten sich selbst. 
Die Maler verwalten ihre Ateliers selbst 
und die Musiker ihre Proberäume und 
bei den werkstätten ist es auch nicht 
anders. Jedem seine Werkstatt und 
jeder Gruppe ihren Raum. Die Leute 
im WUK müßten eine Alternative 
setzen und sich mal was überlegen, was 
sonst noch fehlt. Jeder hier ist froh, daß 
er seine Arbeit machen kann und ver­
schwindet in seinem Kämmerchen. Sich 
zusätzlich noch das WUK aufzuhalsen, 
das ist doch zuviel verlangt. Derweilen 
k·· nnte manhier noch einiges verändern. 
Oder bis du zufrieden hier, regst dich 
aber auch nur auf und machst nichts. 
Wie sollte ich überhaupt wissen ob du 
ein WUKler bist, das muß man zuerst 
feststellen: der rennt oft aus und ein und 
öfter sieht man ihn in unserem teuren 
Alternativbeisel sitzen. Ich finde, daß 
man im WUK einen Klubraum haben 
müßte, wo nur WUK-Mitglieder 
Zugang haben. Einen Klubraum mit 
Videos, etc. und eigener WUK-Musik, 
wo man billigere und dicker belegte 
Brote zum Essen bekommt und wo man 
mit seinem Nachbarn auch mal zusam­
mentrifft. Wo einem bewußt wird wie 
vielseitigdi ses Haus ist, unser Haus. Zu 
was bekonpnen wir das Geld, wir 
kö en aus dem WU machen was wir 
wollen. Für das, daß hier soviel Kunst 
produziert wird, schauen die Büros 

ziemlich kahl aus. Wenn hier nicht alle 
so auf ihre Gratisräume stehen würden 
und jeder in einen Fond monatlich eine 
bestimmte Summe einzahlen würde, 
dann könnten wir Z.B. einmal im Jahr 
Ankäufe oder Versteigerungen machen. 
Da haben wir z.B. so viele Säle in denen 
man alles mögliche machen kann, und zu 
Silvester gähnende Leere im WUK, zu­
gesperrt. Man könnte die tollsten Feste 
veranstalten, in jedem Saal ein anderes. 
Und am Neujahrstag könnten wir 
einmal ein anderes Neujahrskonzert 
geben. Und überhaupt die Eingangshal­
le ist nicht sehr einladend. Ich persön­
lich täte gerne einen guten Kunstmarkt 
im Hof machen, nicht so etwas wie am 
Spittelberg, sondern mit Leuten die 
wirklich was los haben...... In Österreich 
werden Kunsthandwerker zum Teil be­
lächelt und mit dem Kunsthandwerk 
verwechselt. Man könnte eine Sommer­
theaterbühne aufstellen, und dort kleine 
Stücke aufführen oder Musik machen, 
das wäre doch eine gute Werbung fürs 
Haus. Es gäbe noch Vieles mit dem man 
das Ha s erneuern könnte, aber ich 
glaube nicht, daß die Kräfte im Haus so 
offen sind um wirklich das Haus zu 
öffnen um daraus ein Kulturhaus zu 
machen. 

INFO INTERN: 
4. Soll das WUK deiner Meinung 

nach keine Subventionen von 
der gemeinde Wien mehr anneh­
men? (Angenommen, der Vor­
stand würde das WUK in eine 

Aktiengesellschaft vetwandeln­
wärst du bereit, eine Aktie zu 

kaufen?) 

KURT "BANZAI":
 
Antwortl:
 
U Gottes Willen! Ohne Subventionen
 
wär das WUK doch eine tote Hütte.
 
Über was sollen sich denn die WUKler
 
dann noch streiten? Antwort2:
 
Ablehnen! Und dann zum Busek geh'n,
 
das is eh ein alter Hawara von uns als
 
"erstes Wr. Kultur und Werkstätten
 
Museum" vorstellen. Dann red' ma uns
 
mit die anderen Direktoren z'samm (mit
 
den Ronte könnt'ma sicher, der red'
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7.4.89 

immer vom "lehrenden Museum. 
Wir haben sogar lebendes Inventar) und 
dann-kassieren wir noch mehr Subven­
tionen! 
zur AG: atürlich! Aber nur wenn der 
Hundertwasser die Aktien in limitierter 
Auflage gestalte ! Da hab ich dann zu 
Haus was schönes anzuschauen. Als 
Geschäftsführer gehört dann natürlich 
ein Profi her. Der Andre Heller oder der 
Hans R. Beierlein oder Dagobert Duck. 
Vielleicht holen wir uns den Pronai 
wieder. Sollte das Ganze schiefgehen, 
lassen wir das Mittelbaus hoch versi­
chern und versenken es hernach im Al­
serbach. Den Rest ihres Lebens verbrin­
gen dann die WUKler wieder voll sub­
ventioniert, wenn auch nicht mehr 
selbstverwaltet in einem schönen, alten, 
renovierungsbedürftigen Schloß-in 
Krems/ Stein. Doch bald haben wir dort 
die Wärter über Kunst, Kultur und 
Selbstverwaltung (Werkstätten und aus­
gebildete Kräfte sind dort bereits vor­
handen) aufg klärt. Die schlagen sich 
auf unsere Seit ,der Busek und der Zilk 
kriegen vor soviel unbeugsamer und un­
ermüdlicher Kreativität die Träner und 
dann..... Um Gottes Willen, dann wär 
doch alles wie vorher! 
WALTERHNAT:
 
Ein Vorstand der von einer WUK-AG
 
nur träumt ist für mich (schon seit
 
Pronays "Veranstaltungs AG", und der
 
momentanen Diskussion danach) uner­

träglich. Es besteht kein Grund die Ge­

meinde aus ihrer Verantwortung ZU ent­

lassen. Die Gemeinde hat uns bisher
 
"nicht unbedeutende Freiheiten" zuge­

standen. In den WUK Vorstand
 

Interview
 

gehören aber nur Gemeinde-unabhäni­

ge Personen sonst sind diese Freiheiten
 
sinnlos und die Gängelung perfekt.
 
Unter "alternativ" verstehe ich keine
 
"Glaubensgemeinschaft" sondern ein
 
schöpferisch, offenes Aktiv, daß nach
 
neuen Wegen sucht.
 

ANONYMI:
 
Sollte schon Subventionen nehmen,
 
würde keine Aktie kaufen, habe zu
 
wenig Geld um dieses in einem defizitä­

ren Betrieb anzulegen!
 
Hans von der Fahrradwerkstatt: Noch
 
viel mehr Subventionen, auf die einzel­

nen Kulturträger gezielt.
 

ANONYM2:
 
Das ist ein Betriebs- bzw. Volkswirt­

schaftliches Problem. a) Hielte ich für
 
einen interessanten Versuch, an dessen
 
Erfolg ich aber aus meiner Kenntnis
 
nicht glauben kann. b) Soweit ich den
 
Sinn von Aktien verstanden habe, liegt
 
dieser in einer großen Maße, in der
 
wertgesicherten GeldanJage, und der
 
Möglichkeit durch Spekulation zu mehr
 
Geld zu gelangen (Sicht des Aktienkäu­

fers!) Aus diesen Gründen wäre ich ver­

trottelt, kaufte ich WUK-Aktien.
 

ANONYM3:
 
siehe meine vorige Antwort über Sub­

ventionen Gemeinde. Ja, wenn es sehr
 
kleine Aktien gäbe (weil selber knapp
 
bei Kassa)
 

ANONYM4:
 
4a) NEIN ( d.h., das WUK soll Subven­

tionen von (fast) jeder/m nehmen)! 4B)
 
NEIN (Wenn das keine Scherzfrage
 
war, war es eine tepperte Frage)
 
ANONYM5:? 

ANONYM6: 
Warum eine AG? Warum keine 
Ges.m.b.H., KG? Und wer hat die pro­
zentuelle Mehrheit? 
NICARAGUA BRIGADEN: 
Ich sehe keinen Grund Subventionen 
nicht mehr anzunehmen-außer, die 
daran geknüpft~nBedingungen sind un­
annehmbar. Eine Aktie größeren 
Umfangs (z.B. 50.000.- ÖS) würde ich 
mir kaufen, wenn ich mich persönlich 
von der Seriosität und "Geschäftstüch­
tigkeit" derer überzeugen könnte, die 
dann über das Geld verfügen. Noch ein 
paar generelle Bemerkungen -Ich fmde 
es toll, daß es das WUK gibt und d ,. 
unsere Gruppe (Nicaragua-Brigade 
hier ein ruhiges (wenn auch staubiges­
schmutziges- (bei Handwerksarbeiten 
unvermeidbar) Plätzchen hat. -Leider 
bringen wir uns als Gruppe zu wenig ins 
WUK ein, was sicher damit zusammen­
hängt, daß wir einen anderen Gruppen­
treffpunkt haben (das Büro hier ist zu 
klein) -Was mich persönlich (als hier 
Arbeitende)stört: +WC:So beschisse­
ne Clo's hab ich nicht einmal in Lateina­
merika erlebt. Vielleicht ließe sich da 
mal eine kollektive Lösung finden. 

+2 der Portiersfrauen (ich weiß ihre 
Namen nicht) sind die unfreundlichsten 
Geschöpfe, die ich in meinem 41-jähri­
gen Leben kennengelernt habe. Das 
kann nichts mit momentanen Grant zu 
tun haben ( den ich absolut versteher 
würde),-ich arbeite jetzt hier schon 
Monate und sie sind immer gleich miß­
mutig und griesgrämig gewesen. 

KISKILILLA CONNECTION
 

~ R Lr_ ~ ~~ q' cJd e~ (j~t,~~ f( ~---lv~ß 
-N~~C!)~ UV:",,·' fLJ"l ~L:JJ~ ~ p~ 
/)~ ~p---. ~ r· $'~ €r0~ p.6! ~ (0';' 
l~~LfL (C4N.vA) (o~//(60~,/-)( 
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Ben 

MICH SCHMERZT ES SO FORMULIEREN ZU
 
MÜSSEN
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I terview
 

RENEHERAR, 
ALEXANDRA PRUSCHA; 

Da wir die Fragestellungen zum schrift­
lichen Interview für das nächste Info­
Intern als etwas unglücklich formuliert 
empfmden, soll hier der Versuch einer 
allgemeiner gehaltenen Antwort unter­
n mme!? werden. Trotz unserer prinzi­
piellen Ober instimmung mit polit. An­
liegen der Ä/S-Hausgemeinschaft, ist 
uns die formale Umsetzung dieser, so 
wie wir sie im letzten halben Jahr ken­
nenlernen mußten, suspect und läßt 
wohl an polit. Glaubwürdigkeit zu wün­
schen übrig, wodurch auch die Strategie 
der WUK-Besetzung zu scheitern verur­
teilt war. daher sind wir auch über den 
Auszug der Ä/S erleichtert, womit das 
Arbeitspotential, hauptsächlich auch 
d Vorstands wieder für kulturelle Auf­
gaben freigesetzt wird. Aufgrund des 
monatelangen fäkalischen Zustandes 
des WUK-Haupteingangs und dessen 
angrenzenden Räumlichkeiten ist ein 
Großt il der Leute, die am WUK in 
erster Linie kulturell interessiert sind 

Anita 15.11.88 

vom Kommen abgehalten worden. Dies 
ist für uns ~in bedenklicher Tatbestand, 
zu dessen Uberwindung es viel Zeit und 
Engagement bedürfen wird. Wir 
glauben, daß die Zukunft des Hauses 
davon abhängen wird, ob es gelingen 
wird, es im Sinne seines Namens weiter 
zu führen, oder ob es im Sinne einer 
polit. Radikalität umfunktioniert und 
somit der Auflösung preisgegeben 
werden wird. 
Eine ausführliche Antwort aufdie Frage 
zum Verhältnis alternativer Bewegung 
b~. Kulturen zur übrigen Gesellschaft 
läßt sich hier nicht geben. Letztendlich 
geht es jedenfalls um das Verhältnis der 
Majorität zu Minoritäten. Es ist sicher 
eine wesentliche Sache des Demokratie­
verständnisses eines Staates, in wie weit 
die offizielle Politik bereit und fähig ist 
gesellschaftskritischen und alternativen 
Gruppen Möglichkeiten der Entfaltung 
einzuräumen. Wrr glauben, daß das 
WUK in dieser Hinsicht ein einzigarti­
ges Experiment ist. 
Wir wissen, daß das WUK mit seinen in­
zwischen fast vierzig Angestellten, 
hohen Instandsetzungs- und Betriebs­

kosten ohne staatlihe Finanzierung nicht 
überlehensfähig wäre. Auch ist es sicher 
kaum zielführend, z.B. durch eine A.G. 
oder andere Privatisierungen die Wr. 
Stadtverwaltung aus ihrer Verantwor­
tung gegenüber dem Haus bzw. Verein 
und seinen Mitgliedern zu entlassen. 
Wir halten das. Verwaltungsschema im 
WUKfür durchau brauchbar und letzt­
lich ist der Gradder Intensität der basis­
demokratischen Struktur in inem so 
großem Haus ein Ergebnis von Angebot 
und Nachfrageund dem Engagement 
seiner gestaltungsambitionierten Mit­
glieder. 
Wir glauben, daß ein gutes Verhältnis 
des WUK-V rstandes zur Gemeind 
Wien die Verwirklichung vieler sozialer, 
politischer und kultureller Projekte er­
möglicht. Wir sind der Überzeugung, 
daß es auch zu den Aufgaben eines Al­
ternativ- Hauses gehört, eine gewisse 
Vermittlerfunktion nach außen wahrzu­
nehmen und wünschen uns, daß der alte 
WUK-Vorstand auch größteils der neue 
sein möge. 

HE DINNENHAFT
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•Je evolutionä ist es das WUK zu besetze ?• 
Welche Fehler h ben wir gemacht? 

State ent Evelyn Dittrich 

om 15.10.88 bis 5.4.89 dauerte die Be­
setzung des WOK durch die ehemalige 
Hausgemeinschaft ÄgidilSpalovsky. 
Aus den am 15.10.88 verhandelten 2 
Wochen und höchstens drei Tage 
wurden letzlich fast sechs Monate. In­
tressant ist, daß sich etliche Ä/S nicht als 
BesetzerInne des WOK sahen, 
sondern daß sie ehen in einigen, ihren 
Wertvor teIlungen nicht entsprechend 
genützten, Sälen des WUK "wohnten". 
Diverse Workshops, Seminare und 
Theatervorste ungen mußten verscho­
ben, in andere nicht so geeignete Räume 
verlegt oder abgesagt erden. Diese 
Räume stehen also auch nicht leer, wie 
ebenfalls behauptet wurde. Außerdem 
entsprechen unsere Vorstellunge von 
einem nicht den Ä/S Vorstellun­
gen - An un für sich positiv zu bewer­
ten - WUK und Ä/S sind 2 zum Teil ver­
schiedene Ideen, die sich ergänzen 
könnten. 
Ä/S allerdings sind alleine das Edle am 
WUK, sie alleine verstehen die wahre 
Ideologie, die reine Wahrheit, sie alleine 

. sen wo's langgeht, bekam ich oft 
genung zu hören. 

Was ist passiert in diesen
 
Monaten?
 

Ä/S Zeit im WUK war "gepflastert" - im 
wahrsten Sinne des Wortes - der Ver­
bandskasten mußte ständig aufgefüllt 
werden - mit überdimensionalen Feind­
bildern, Schlägereien, Demolierungen ( 
wird ohnehin subventioniert war ihre 
Antwort) Zwei Hundeb' e, Schnorrak­
tionen ("Wir wollen der Armut nicht ins 
Auge sehen"), Polizeieinsätze durch Ä/S 
selbst ausgelöst und vieles mehr. 

Welche Fehler haben wir nun 
gemacht? 

War es ein Fehler, daß der WUK Vor­
stand etliche Male nächtens aus dem 
Bett geholt, die Polizisten zum Abziehen 
bewog? Speziell nachdem Ä/S Frauen 

die Frauen des Lokales "Sonderbar" in 
deren Räumlichkeiten verprügelten ­
diese Frauen werden jetzt als "Bullen­
frauen" bezeichnet und müssen laut 
einem Beschluß des Frauenzentrums 
auf den Betrieb ihres Lokales, das sie 
seit mehr als vier Jahren geführt haben 
verzichten. War es ein Fehler da der 
Vorstand Weihnachten und Silvester im 
WOK verbrachte, n~damit ja nichts 
passieren kann? Die meisten Ä/S waren 
bei ihren Eltern oder FreundInnen. 
War es ein Fehler, daß (ler WUK-Vor­
tand sich vehement für ein neues Haus 

für Ä/S einsetzte und der Andere moti­
vierte dies ebenfalls zu tun. Etliche Al­
sergrunder Politiker, äußerst besorgt 
um das WUK, schlossen sich ebenfalls 
an. 

Wichtig für uns war, eine neue Ge­
sprächs- und Verhandlungsebene zwi­
schen Ä/S und den Gemeindepolitikern 
zu ermöglichen. Sie wurde ermöglicht! 
Nicht zuletzt auch deshalb, weil dieser 
WUK-Vorstand nicht räumen ließ, 
weder polizeilich noch anders. 
Das Haus am Währingergürtel NR. 104 
und 3 Stadtbahnbögen waren das 1. Er­
gebnis dieser Verhandlungen. Mögli­
cherweise nicht der Weisheit letzter 
Schluß, aber ein Anfang hätte es sein 
können.
 
Es waren der WUK- orstand, WUK­

Gruppen, die Angestellten, das BeiseI­

team, die Nachtportiere, die Veranstal­

terInnen, die nicht die Nerven verloren,
 
Obwohl es genügend Situationen gab,
 
die weit über das Ertragbare hinausgin­

gen.
 
Was waren also Fehler?
 
Vielleicht war es ein Fehler, nicht sofort
 
jede einzelne Aktion der Ä/S im WOK
 
an die Öffentlichkeit zu bringen. - Wir
 
wollten ihnen nicht schaden - unser Ver­

ständnis und Toleranz, also unsere Soli­

darität letzlich war zu groß. Und so
 
haben wir uns nur selbst geschadet
 
Aus mein~ oftmals gestellte Frage: "Was
 
würdest du oder ihr in einer solchen Si­

tuation tun" bekam ich nur zwei Antwor­

ten,
 

A) Räumen lassen - über die Durchführ­
barkeit und die Folgen bekam ich aber 
keine Antwort. 
B)Ich weiß es nicht - war die am meisten 
hörbare Antwort. 
Am 5.4.89 um 15.00 Uhr übersiedelten 
Ä/S nun in die Oswaldgasse 31 im 12. 
Bezirk. Von uns verabschiedeten sie sich 
mit dem Flugblatt "Wir siedeln um - wir 
halten das WOK-Ghetto nicht mehr aus 

Für uns war klar, daß ein Retourkom­
men - ein Teil von Ä/S überlegte <lies, ­
nicht mehr in Frage kommt. Ich denke, 
ich brauche nicht erklären, warum - das 
wird sich jede/r vorstellen können, was 
das bedeutet hätte. Wer es nicht weiß, 
wird eingeladen, sich die kleinen Veran­
staltungssäle - di denkmalgeschützten 

äume, anzusehen und kann Einsicht in 
die Schadensliste, sowie in diverse Pro­
tokolle und das zur Ä/S Zeit geführte 
Nachtportiersbuch. nehmen. 

Gerade aber dieses nicht wieder 
"Retourkommen lassen" 

und unser verstärkter Portiersdienst 
und die Türsteher wurden uns vorge­
worfen und etliche Unwahrheiten im 
Kronenzeitungsstil - die "Scene bedient 
sich nun ebenfalls dieser Sprache in Zei· 
tungen und Flugblättern. Das "Fee 
Back" der Scene ist ebenfalls gepflastert 
mit Feindbildern. 
Sie rufen in einem Plakat zum WUK 
Boykott auf - im Speziellen ­
das Beisel und die Veranstaltungen. 
Unterzeichner sind außer Äls, Revolu­
tionsbräuhof, schwarze Distel, Tatblatt, 
Rotstilzchen, Infoladen Wien, Linke Al­
ternative Basisliste - GRUWI, Frauen­
zentrum., Verein Zusammen, Verein 
HIOB 

Ich frage mich} wo diese 
Gruppen (außer Ä/S natürlich) 
während dieser fast sechs mona­
tigen Besetzungszeit waren?Wo 

war deren praktische Solidarität. 

Das Frauenzentrum bedient sich nun 
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Welche F ler haben wir g macht?
 

ebenfalls dieser Sprache - in einem Flug­
blatt ist zu lesen, daß das WUK sie seit 
Jahren "hinaussäubem" will, außerdem 
verlangen sie 1/6 des WUK Kulturbud­
get, also der Subventionen, die allein für 
das WUK bestimmt sind. Sie behaupten, 
daß wir ihnen dieses 1/6 seit Jahren vor­
enthalten. 
Also wurden wir am 17.4. um 18.00 Uhr 
wieder besetzt. Anlaß war die "Propa­
gandaveranstaltung" des Vorstands - für 
diesen Tag war ein 
"Hearing" zum Thema Ä/S geplant, das 
wir aber abgesagt haben da nicht alle 

inladungen rechtzeitig angekommen 
sind. 
Diese Besetzung war symbolisch und 
sollte 2 Tage dauern. 
Ca. 20 SympathisantInnen des FZ und 
der Ä/S besetzten das Mittelbaus - 1. 
Stock, die Büroräume mit der EDV­
Anlage unseres Vereins,weitere ca. 30 
hielten sich im Hof in der Einganghalle 
und im Beisel auf. Sämtliche Türen der 
Büros wurden ausgehängt, Barrikaden 
errichtet, Solidaritätstrailsparente für 
FZ und Ä/S befestigt, die sich noch in 
den Büros befmdlichen WUK-Ange­
stellten in ihrer Arbeit und am Telefon­
gesprächen nach "draußen" gehindert. 
anrufer von "außen" bekammen zu 
hör n "Das WUK-Mittelhaus ist für 2 
Tage besetzt". Das Bleiben eines Vor­
standsmitglieds wurde schließlich ge­

uldet. V stundenlange Diskussionen 
sowie drohende Eskälationen (im Laufe 
des Abends erschienen etliche Ä/S 
mitsamt Hunden) zu verhindern, 
wurden von uns die Rechtsanwälte Tho­
masPrader und Heinz Vana eingeschal­
tet 
Sie handelten folgendes Ergebnis aus: 

Das WUK erstellt eine Broschüre 
zum Thema "WUKBesetzung 

durchÄ/S'. 

Gruppen wie Tatblatt, Ä/S, Rechtshilfe, 
Infoladen, FZ, GE, Grüne werden 

neben sämtlichen WUK Gruppen zur 
Mitarbeit eingeladen. Redaktions­
schluß ist der 1.6.89 Dafür garantieren 
die BesetzerInnen das WUK bis späte­
stens Mitternacht zu verlassen. Was 
auch geschah. Um 23. 45 war der Spuck 
vorbei. 
In der Broschüre sollte auch das WUK 
INFO mitarbeiten, außerdem verlang­
ten die BesetzerInnen eine 1/4 stündige 
Redezeit bei unserer Generalversamm­
lung. Beides wurde von uns abgelehnt 
und sie akzeptierten. Die Redezeit 
werden sie wohl bei der Generalver­
sammlung selbst fordern ....... 
Das Resultat dieser Aktionen: 
- 3 mit Superkleber unbenützbar ge­
machte Zylinderschlösser. 
- 60 Dias und 36 WUK-Computer-Dis­
ketten verschwanden aus den Büros. 
- das Beisel wird zum VolkSeigentum 
erklärt, dies wird mit einer Zechprellak­
tion (mehr als 1.000.-) eingeleitet 
- blaue Flecken und zerrissene Kleidung 
für Wukler die die BesetzerInnen hin­
derten, auch noch das Erdgeschoß des 
Mittelha es (Depots) zu besetzen 
- b chmierte Wände 
- und türlich Dreck 
Am 20. 4. 89 um 11.00 Uhr erfuhren wir 
von Dieter Schrage (Mitglied desPropo­
nentenkomitees von Ä/S und Beffuwor­
tern einer Verlängerung der WUK-Be­
setzung durch Ä/S) daß unsere Disket­
ten bei ihm im Museum für modeme 
Kunst, abgegeben wurden. 
Die BesetzerInnen müssen sich unserer 
Meinung nachverirrt haben. Mehr prak­
tische. Solidarität und Toleranz, als wir 
den Ä/S entgegenbrachten, kann keine 
andere Gruppierung, auch nicht die aus 
dem plötzlich auftauchenden Symp. 
Kreis der Ä/S für sich in Anspruch 
nehmen. 

Zum Konflikt zwischen WUK 
undFZ: 

Dassich im selben Gebäudekomplexbe­

findliche FZ muß sich endlich für eine 
klare Linie entscheiden. Es stellt sich 
vom WUK und auch von der Gemeind ­
vollkommen unabhängig dar, nimmt 
jedoch die Resultate unserer Arbeit 
durchaus in Anspruch. 
-Ohne die immer nur vom WUK geführ­
ten Subventionsverhandlungen um ein 
Baubudget wäre ein Um- und Ausbau 
des FZ nicht möglich gewesen. 
- Von Anfang an wurden die Betriebsko­
sten des FZ aus reiner Solitarität aus 
dem nur vom WUK verhandelten 
WUK-Kulturbudget finanziert. 
- Die Infrastruktur des WUK wird vom 
FZ ebenso in Anspruch genommen, als 
wären sie eine WUK-Gruppe. 
Es ist natürlich leicht sich "a tonom" zu 
nennen und jegliche Verantwortung ab­
zuschieben. Das WUK kann nicht mehr 
bereit sein, für diverse unselbständige 
"Autonome" Mama und Papa zu spiel n. 
Ich bin es nicht mehr. 
Evelyn Dittrich, Obfrau Stellv. 

P.S.: Zur 11 Verein bllJUng" mit den Besetze­
rInnen vom 17.4.89: Das WUK erstellt 
ein Broschüre zum Thema WUK-Beset­
zung durch ÄIS. Diese "Vereinbanmg" 
kam unter Zwang zustande, außerdem 
gab es in derFolge dieser Besetzung einige 
"Aktionen ". Isl es also sinnvol4 diese "Ver­
einbllJUng" einzuhalten? Ich bin der 
MeinwJg, daß es sogar notwendig is~ 

diese Broschare zu erarbeiten - aus einem 
einfachen Grund: Das WUK muß diese 
fast sechs monatige Besetzungszeit durch 
ÄgidilSpalo aufarbeiten. 1983 wurden wir 
von den GAGAisten besetzt - wir haben 
eindeutigzu wenig darllUS gelernt. Jugend­
bewegungen und sozialpolitische Proble­
me wird es weiterhin geben - in einigen 
Jahren kann es wieder so weit sein. Wie 
werden wir uns dann verhalten? Die Bro­
schüre kann ein Beginn eines Lernprozes­
ses zur besseren Bewältigung derartiger 
Probleme sein. Also setzt Euch hin und 
schreibt - jede konstruktive Kritik ist 
absolut notwendig. 

Impressum: Verleger,Herausgeber und Hersteller: Verein zur Schaffung offener Kultur- und Werkstättenhäuser. Redaktion:
 
Beate Schachi.n;ger, Andreas Dworak Gestaltung und I:.ayout: Beate Schachinger und Andreas Dworak
 
Fotos: Vif Langheinrich
 
alle: WU~ Währingerstr. 59, 1090 Wien.
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A szüge aus den ÄI Nachtbüchern
 

7.8.88 Magdalena 
Heute war co 11/2 Stunden ein Mann 
da, der von sich selbst behaubtet hat, 
geistesgestört bzw. psychisch gestört 
zu sein, was er augenscheinlich auch 
war. zunächst wollte er mich um Geld 
anschnorren, dann mit mir reden und 
Kaffeetrinken. Geld hab ich ihm 
keines gegeben (später hat er mir 
erzählt, daß er rabiat wird, wenn er 
trinkt - womöglich hätte er sich etwas 
gekauft!) Er hat mich dann gebeten auf 
der Baumgartner Höhe (Tel. 949096 ­
für etwaige Wiederholungsfälle) anzu­
rufen, weil er dort anscheinend öfter 
eingeliefert war. Der zuständige 
Pfleger vom Pavillon 21 kannte diesen 
Typ auch (der mittlerweile einige Trä­
nenausbrüche hinter sich gehabt 
undmir einige Male die Hand geküßt 
hat). Der hat einen speziellen Deal mit 
dem Oberarzt, den er allerdings nie 
einhält - es sind Plätze für ihn bei der 
Caritas, usw. reserviert. Er ist 
dann noch einige Zeit durchs Haus ge­
streift und ich habe mich kurze Zeit bei 
Georg oben verschanzt. 
Der Typ, der Axel vor einiger Zeit das 
Mountain-Bike verkauft hat, war heute 
wieder da d wollte mir "das Fahrrad 
seiner Mutter" andrehen. Er wollte 
sich aber nicht darauf einlassen, 
morgen wieder zu kommen. 

30.12.1988 
Um 1.22 h sind zwei Polizisten vor die 
Tür gekommen, aber Sie haben nichts 
gemacht und nach einiger Zeit sind sie 
weggefahren. (Sie sind vor der Türge­
standen und haben sich von dem 
Lochin der Türaussehen lassen. ein 
Sprechen. kein Kontakt) Aus. keyvan 

9h1S. lMann der Staatspolizei - Er­
kundigng wegen eines nicht zum Bun­
desheer eingerückten Soldaten 
(Robert ......) Gaben ihm tel. Nr. von 
Sekretariat, Vorstand. G. R? 

Harte Nacht vom 5.11.88 

Erlebnisse: Nachtportier S,XI. 88 
Ab 24 h fängt es an in der Eingangshal­
le des WUK's zu rumoren. Unmoti­
viertes Gebrüll und Geschrei, Aggres­
sivität liegt spürbar in der Luft. Ein rot­
haariger kurzgeschorener junger 
Bursch prügelt eine Sinnesgenossin 
die Beiselstiege auf brutalste Weise 
herunter. Sie heult verzweifelt. Er 
merkt daß sich wer nähert (Portier) 
umarmt Sie - schreit Sie zusammen, 
sich nicht so aufzuführen (Sie soll nicht 
so theaterspielen); Sie reagiert nicht; ­
Er prügelt Sie weiter. Ich greife ein 
(stelle mich dazwischen und versuche 
nur mit Worten beide auseinanderzu­
bringen). Er reagiert aggressiv.- Sie 
steht auf und fängt erneut an ihn aufs 
ärgste zu beschimpfen.- Er entfernt 
sich von mir und prügelt Sie erneut. 
usw. bis Sie im 1. Stock sich verloren. 
(ich sie nicht mehr gesehen habe). NS: 
beide waren schwer alkoholisiert! 
2. Situation 2.30h furchtbarer Lärm 
Ein frustrierter, schwer betrunkener 
Bursch läuft im Vorraum der Stiege 1 
mit einem schweren Holzprügel 
herum und drischt mit diesem gegen 
sämtliche Wände. In den Mauem wo 
er merkt, daß er Aufmerksamkeit 
erregt richtet sich seine Aggressivität 
dorthin. -Er reibt sich die Hände und 
wundert sich daß die selbigen so 
schmerzen. Im nächste Moment läuft 
er davon und drischt mit seinen 
Fäusten gegen die Betonwände. Er be­
schwert sich über Erlebnisse am 
Schwedenplatz (Begegnung mit kin­
heads) und brüllt "I muaß de alle 
killen!!!" In dieser Nacht wurden 
eine Menge Müllsäcke in der Ein· 
gangshalle des WUK's entleert. Dieser 
wird im Laufe der Nacht schon wieder 
zusammengeräumt. 
Diese ziellose Wurstigkeit und daraus 
folgende Aggressivität bringt das 
gesamte Wukleben seit einigen Tagen 
außer Rand und Band. Aggressivität 
und Frust greifen auf sämtliche WUK­
Teilnehmer über. Am S,X1 88gab es im 
Musikerbereich (großer Vorraum) 
einen Müllbrand. Am 6. XI 88 brannte 
es im Kinderhaus (Flasche mit brenn 

barer Flüssigkeit wurde auf Heizkör- I 

per stehen gelassen. Heizkörper 
wurden über Nacht nicht abgedreht ­
Brandursache. 

Anonymes.Gedicht eines Kultur­
arbeiters vom 28.3.89 

Ab ja die Ä/S bereiten einen Auszug 
vor, ich hoffe es möge gelingen mit 
oder ohne Haus, es ist in der Zwi­
schenzeit viel Wasser den Fluss hinun­
ter geflossen, der Frühling ist ins Land 
gezogen sie haben sich beruhigt, das 
WUK sollte die Geduld für die Gene­
ration nach uns nicht verlieren, möge 
jede Jugendbewegung ihre Wege 
fmden, 28.3.89 und die Alten und 
älteren, nicht verhindern das Frieden 
bei uns und ihnen herrscht. 

Aufgedeckt 15.10.88 

Beim R?Ddgang auf StiegeS begegnet 
mir ein AlS mit Weinglas in der Hand. 
Ich frage ihn was er hier macht. Er gibt 
mir eine aggressive Antwort und geht 
weiter. Ich folge ihm. Ende der Reise 
bei Memo im Raum "gemütliche" Party 
noch einer von ÄJS ist dort. Habe 
Memo gesagt, daß er mit ihnen runter­
gehen muß um die Türen aufzusper­
ren. Wir sollten von Memo endlich den 
Haustorschlüssel zurückfordern !!!!!! 
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BEWAFFNUNG?
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Termine 

Kinderfestwoc en 

Programm Ma· 1989 

S 20.5.1989 10 Uhr Der Kasper ko t 
Sa 20.5.1989 13 Uhr "Leo auf dem Berg' 
Sa20.5.198915 Uhr "Abenteuer Ungeheuer" oder "Wie Anie 
Aberschon seinen König von der reßsucht heilte" 
Sa.20.5.1989 16.30 Uhr Afrikanischer Tanz 
So 21.5.1989 10 Uhr Rotkäp chen 
So 21.5.1989 13 Uhr "Leo auf dem B rg' 
So 21.5.1989 15 Uhr "Der Held und die Prinzessin 
So 21.5.1989 16. 30 Uhr Afrikanischer Tanz 
M 22.5.1989 10 Uhr Kamillus 
Mo 22.5.1989 13 Uhr Geschichten aus dem Koffer 
Mo 22.5.1989 15 Uhr "Der Held und die Prinzessin 
Di 23.5.1989 10 Uhr "Wie Askeladden die Silberenten vom 
Troll staW" 
Di 23.5.1989 13 Uhr Kamillus 
Di 23.5.1989 15 Uhr "Sc eewittchen" 
Mi 24.5.1989 10 Uhr "Wie Askeladden die Silberenten vom 
Tro staW" 
Mi 24.5.198913 Uhr "Leo auf dem Berg 
Mi 24.5.1989 15 Uhr "Schneewittchen" 
Mi 24.5.198916-18 Uhr Workshop mit Reiner AndinglSand­
korn-Theater 
Do 25.5.1989 10 Uhr "Mülltoni" 
Do 25.5.1989 13 Uhr Martin Auer und das Krachorchester 
Do 25..198915 Uhr "Die Reise bis ans Ende der Welt" 
0025.5.198916-18 Uhr Workshop mit Reiner AndinglSand­
korn-Theater 
Fr.26.5.1989 10 Uhr "Mülltoni" 
Fr 26.5.1989 13 Uhr Martin Auer und das Krachorchester 
Fr 26.5.198915 Uhr "Die Reise bis ans Ende der Welt" 
Fr 26..198916-18 Uhr Workshop mit Reiner AndinglSand­
korn-Theater 
Sa 27.5.198910 Uhr "Mülltoni" 
Sa 27.5.198913 Uhr "Die Reise bis ans Ende der Welt" 
Sa 27.5.1989 15 Uhr . derzirkus Affenzahn 
So 28.5. 1989 15 Uhr AbscWußfest mit Martin Auer und dem 
Kinderzirkus Affenzahn und viele andere. Open End 

Prog amm Juni 19 9� 

Fr 2.6.1989 19 Uhr Mondrote Zeichen 
So 4.6.1989 21 Uhr Music Company 
Sa 10.6.1989 21 Uhr Das Dschungelorchester-Ein KGnzert­
abenteuer 
Mo 12.6.1989 21 Uhr SteUa Cbiweshe & Earthquake 

Di 13.6.198921 Uhr Anklung - New Percussion 
Mi 14.6.1989 21 Uhr Sanza 
Fr 7.6.1989 -So 9.6.1989 Neue Kunst aus Schweden 
Do 15.6.1989 21 Uhr Guem & Band 
Fr 16.6.1989 19 Uhr Benefiz-Fest d. Wr. Alternativschulen 
Sa 17.6.198918 Uhr Solldaritätsfest für pollt. Flüchtlinge 
Fr23.6.1989 - So 25.6.1989 21 Uhr Palindrome Dance 
Company/BillYoung & Dancers 
Di 20.6.1989 - Mi 21.6.1989 21 Uhr "Los Gringos Carmell" 
Sa 24.6.1989 - So 25.6.1989 10 Stunden Workshop: "Dance­
Games" 
Mi 28.6.1989 - So 2.7.1989 Trans-Europe-Halles-Festival 

•Aktive Senior Im� 
WUK� 

Unsere ständigen Gruppe 

Bridge-Kurs (Hr. Ding. Voracek) Montag, 8., 22. u. 29.10.00­
12.00 Uhr� 
(Einstieg jederzeit möglich)� 
Frohes Singen (Fr. Nitsch-Fitz) Montag, 8. u. 22. 14.30-16.00� 
Uhr� 
Französisch (Hr.Lustig) Montag, 8., 22.u. 29.16.00-17.30 Uhr� 
Englisch-For g. (Fr.Horvath) Dienstag, 9., 16.,23. u. 30.10.15­�
11.45 Uhr� 
Seniorentanz (Fr.Schimmel) Dienstag 2., 9., 23. u. 30. 14.00­�
1530 Uhr� 
Seniorentanz (Fr.Gotsche) Dienstag 2., 9., 23. u. 30. 16.00­�
17.30 Uhr� 
Seniorentanz (Fr.Rattay) Mittwoch 3.,10., 24.u. 31.10.00-11.30� 
Uhr� 
Psychologische Gesprächsrunde Mittwoch 10., 17., 24. u. 3� 
14.00-15.30 Uhr (Hr. Dr. Battistich) nur für die bereits beste­�
hende Gruppe!� 
Englisch-Konversationsrunde Donnerstag 10.00-11.00 Uhr� 
Psychologische Gesprächsrunde Donnerstag 11. u. 18. 14.00­�
16.00 Uhr� 
(Fr.Fessl) "Wie geh' ich mit mir um" (begrenzte Teilnehmer­�
zahl)� 
Englisch für Fortg. Anfänger Donnerstag 11. u. 18. 14.15-15.45� 
Uhr� 
(Fr.Horvath)� 
Kunstgewerbliche Arb iten Donnerstag 11. u. 18. 16.00-18.00� 
Uhr� 
(Fr. Nitsch-Fitz)� 
Bridgerunde Donnerstag 11. u. 18.16.00-18.00 Uhr� 
(wechselnde Spielleiter)� 
Gemeinsam musizieren (Hr.Kodytek) Freitag 5., 12., 19. u. 26.� 
15.00- 17.00 Uhr� 
Sologesangsproben (Fr.Laporte Freitag 09.00-11.30 Uhr� 
Wandern (Hr.Reinhardt) Sonntag 5. um 09.00 Uhr, Treff­�
punkt Endstation, Linie 71 Sonntag, 21. um 09.00 Uhr, Treff­
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Termine 

punkt: Endstation, Linie 60 

Was gibt es noch b i den "Aktiven 

Senioren im WUK?" 

Mittwoch, 24.5.: 17.00, DIA-Vortrag, 'Tag und Nacht inKenias 

Tierreservaten" von Herrn Prof.Dr. Hans Norbert Roisl, Re­�
präsentant� 
der EAST AFRICAN WILDLIFE SOCIETY in Österreich.� 
Anschließend� 
Diskussion.� 
Mittwoch, 31.5.: "Herzbeschwerden ohne Herzkrankheit" - es� 
spricht� 
Herr Dr. GeorgTitscher, Oberarzt im Hanusch-Krankenhaus,� 
Herzstation.� 

Haust rmi e� 

Die Portierloge ist besetzt: Montag bis Freitag 9.00 bis� 
13.30/14.30 bis 17.30/18.30 bis 22.00 Samstag, Sonntag, Feier­�
tag 14.30 bis 17.30/18.30 bis 22.00� 

Büroöffnungzeiten: Dil(ostag, Mittwoch 10.00 bis 15.00,� 
Donnerstag 14.00 bis 19.00� 

Bereichsplena: (Vermutlich 19.00)� 
Werstätten, Musiker, Sozialbereich, Maler: Dienstag 6.6.� 
Werkstätten, Sozialbereich: 20.6.� 
Theater: 7.6. und 21.6.� 

Generalversammlunglversammlung 29.5. 19.00 Foyer 

Präsentation KultUrbericht 24.5. 20.00 Projektraum 

G ÜNE� 
IDLFE� 

Personaländerungen: 

gekommen sind: Alfred Willinger arbeitet seit 6.3.1989 als 
Malergeselle. Gebhard Sengmüller ist seit 17.4.1989 als Portier 
angestellt, Erika Feigel als Portierin seit 8.5.1989. Richard 
Schweitzer ist seit 9.3.1989 im Rahmen der Aktion 8000 für das 
Trans-Europe-Halles-Festival angestellt, Margit Hart im 
Rahmen der Aktion 8000 seit 1.5.1989 für die Galerie "Kunst­
halle Exnergasse". Ab 15.5.1989 arbeitet Vizent Abbrederis 
wieder in der Sektion KN, zuständig für sozio-kulturelle und 
politische Veranstaltungen. 

gegangen sind: Ulrike Kreksamer, Portierin, mit 30.4.1989. 
Weiters beenden ihr Dienstverhältnis Anita Kaya, Portierin, 
mit 30.9.1989, Veronika Felder, Tischlergesellin, mit 31.5.1989, 
Gerhard Hutter, Maurergeselle, mit 12.5.1989. Mit 30.9.1989 
verlassen uns Dieter Strehly, Sektion K!V und Helga Smer­
hovsky, Vereinssekretariat. 

DaHelga noch Urlaub und GutstundeniZeitausgleich konsu­
miert, wird sie nur mehr bis Juni arbeiten. Wir suchen daher 
schon jetzt jemanden für das Tätigkeitsfeld Vereinssekretari­
at, Projektabwicklung und Lobnverrecbnung. InteressentIn­
nen sollten sich bl).1digst bewerben, damit der neu gewählte 

I Vorstand dann rasch eine Nachbesetzung vornehmen kann. 

Künstleraustausch 

Ende April war Bernard Laughlin aus Irland zu Besuch im 
W.U.K. Er leitet ein irisches Kulturzentrum, das Künstlern 
(Bildenden Künstlern, Komponisten, Theatern, Literaten) die 
Möglichkeit bietet, als "artists in residence" für eine bestimm­
te Zeit ebendort zu arbeiten. Im Gespräch mit ihm wurde die 
Idee eines Künstleraustausches zwischen dem W.U.K und 
dem irischen Kulturzentrum erörtert. Wiener Künstler 
könnten für ca. einen Monat in Irland arbeiten, wenn das 
W.U.K. irischen Künstlern ebenfalls solche Möglichkeiten an­
bieten würde (Atelier- und Wohnungstausch, Ausstellungs­
möglichkeit). 

Ähnliche Möglichkeiten von Austauschprogrammen wurden 
beim European Theatre Meeting (ETM) auch von ungari­
schen und jugoslawischen Kulturzentren angeboten. 

Die Bedingungen und der Ablauf solcher Austauschprogram­
me müssen selbstvertändlich erst konkret fixiert werden. 

Alle interessierten Künstler möchte ich einladen, mich zu kon­
taktieren. 

Richard Schweitzer� 
C/O Pressestelle� 
tel. 48 53 95� 
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teamsitzungsprotokoll vom5.12.1988 

anwescnd:hans,beate,christi n 
schriftführer:christian 

tage ordnungspunkte:1)organisatorisches� 
2) ulrike soll T/S protokoll vom 31.10.88� 

endlich nachbringen! (ts ts ts)anmerkung d.� 
schreibers� 

3)allgemeine entrüstunrl~er anwesenden 
über die nicht-anwesenden (ulrike), 
anita ist entschuldigt. 

1)a)bis e):fragen an den vorstand 
a) :werden wie~er h~ustorschlüssel ~usg;geben? bitte ankreutzen~:a-GG?? 
b) .soll es welterhln wochenendportlerd..lenst geben Ja -neln. 
C):"lIltlt"lt""""""I"""" nachtportierdienst geben Ja -nein? 

anmerkung d. teamsitzer:es gibt bald keine bewerber mehr! 
d):wird es eine weihnachtssperre geben ja -nein? 

wenn ja wie?:mit haustorschlüsselausgabe ja -nein? 
mit schlossl echseln ja -nein? 
mit Ä/ S : . . . : . . . . . . . . . . . . . . . . ~~(- . . . . . . . . . . . . . j a - nein ? 

~~~~'~~~~'~~~::::::::::~'~~:" :::::::::':'<: 
........................ ~J(. ..... . .....� 

wen n nein 10 i t P0 r t i erd i e n s t . . . . . . . . 1'f'J)\.;. . . . . . . . . . . . . . j a - nein ? 
wenn ja }wer,wann,wi~ . 

:::::: .. ::::::::::~~::::::::::: .:::::::::::: 
e) :anfr ge :was sollen die portiere mit Ä/S fremden obdachlosen 

machen?dazu die kurz fassung einer geschichte von beat 
in der nacht vom 4.auf den 5.12.dieses jah es fand beate 
bei ihrem nacht rundgang imvorraum der kindergruppen 1+3 
die obdachlose,nahezu unanspechbare rosalia. wolf die gedachte 
hier zu übernachten. nach eigenen angaben übernachtet sie 
s it monaten im flur des frauenhauses.von seiten der frauen 
g"bt es nur wiedersprüchliche angaben darüber.(einerseits 
darf diese frau rosalia laut f auenhaus-plenumsbeschluß 
dort schlafen,andererseits wiederum nicht.)nicmand fühlt 
sich zuständig. telefonische anfragen seitens beate wurden 
trocken abgewiesen. 
d rum unsere frage:wer von vorgesetzer stelle kann sich mit 

~~~~~ .I~~~~. ~~. ~~~~~~. t!~C;'~~~~~~~.~~. ~~~~~~~~~~.~~~~~~: 
und wie sollen wir uns in einem wiederholungsfall verhalten?� 
(beate hatsämtliche notschlafsteilen angerufen bis die� 
bahnhofsmission westbahnhof "ausnahmsweise" ein notbett� 
zur verfügung stellen konte.diese aktion ko~tete beate stunden� 

~l~~~~. ~~~~~~~~~~~~~~:1~r[011~~d~d-::!€Vt~;'k7[,: ~)4f.kü~iJ;~~:::::: 
..................................... ~ .�' 

dazuvorschlag hans:polizei rufen(der staat soll die allgegen=� 
Wart sci es ol>dachlosenproblems spü\.r cn )� 
dazu vorschi Q christian ~obdachlose an Ä/S verwe·sen.� 
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ECHT SUPE� 

l\ : .:Ii\l~fli[ff,~~~I~:;:~~~~f&~~%~{Wf~: t~%~f:~~~r;,·~'~'~~rf~?~~j~a!~f~fi~:~f~~:n~~&s.~{~~:·;:~"~1;:~': ~/7::~'~}~';~~'" 
I .� . : 'f )" ., ..'~ ·1., ':'?-·B}a~"-::'·'.-fM'··~·;··:'lE·~;·.;'~a.':;".";;t~l'·:~r;~;\~.;\~~::;·~ .. ~,:,:.:~,.iW:·	 ,.<. ,.::::_~":'.'..", ..,t_':~--'·~··-'r··· '-'''1 1 ~ I ". ',' ·;,1 '.' i .f f . ~ '~ ........ ','.: ".� 

\\ ·t1~~':;}ij~t~{\ .} :'J:;~-)~~:h :l:~~'}~::~;'rh; \~ ,<~t;'~~;~l~,:i~~~r~~~~{1{~~~A~~nJh~~~~;w~':~~f\~ ;~~:.;.: .­
I '.='ri·~·~:?" ':';'-D~~ ':'We;~ilit'te'ri ifri4 Ku' tUIien0im'((WÜI{)' e'rk.1äfte_,~i~li'P~c?ß~~r bDJ!:>:kn R;äUIlj~ng-1e.r Häu-. _. 

l ,~; ~~y.-; .-...,·~f.{e:&~~f?1ri_uR.~.~p:,aI~~~~f3-'~itge~:~u~~~,~~~-~~~:o~~~:soIi~~~~h. P<ira,~~~~g;:~ ~i ­
.,' ~\",' ."~:~" .' 15:9.~W8.9;g~~.-~~~malIgen~l?wo.hrief ~e~A.~gldi/S?-aIo ~_e~n:~~ 1~~.:~tehen~e ~-~a~!Q,e.em . 
.\)'~' '''' -" .• , N~:~,~krt~,9H 'NUJ:C-yoiStan1 ~löt~li~h seme ~e!?ung.uqd_~ersuc~t.elilles',um dl_~ 01:>d~c,hlos~~ 

~'*:- " wieder aufdIe Straße iu setzen. Am 5.4-;89 gelang es gun en~lich, Während die Ha~sgel1feU1schaIt 
l ,~.,~ \- " eiri~Halledir OBB ~'MeicitiDg besetzte: ließ deryoistaJ:ld die' ScIUösser:der. Eingangstfuen 
\ J ' ':\;, • auswechseln'h'euerte ein6~ ScWägertrupp ~ 'C50A$/Std) und sperrteqas' \V'uK ~u. Wer. r.inein 

}. , .. 7"\ .'woÜ\e, mußt~~:~jch efuer de:sichiS~ontrol1e..unteizl~~~~:~1itglied~r ~er: Hausg~mei.I1sch~t, ~ndlr' -",' ~:eri~c~en, ?ie s6~ichaussehen, \:,urden u.b.erhauptDlcl~tme,hI' h~~lng~:as:e~, ob\~o~ s~e noch. 
H,l ~:<crsl:inliche Sacqeir, Gewand, Haustiere, ... dnnnen hatten. Am 6.4. stand rem zut:a1hg während·~ 

. , deriÜumungd~(ÖBB'-Ha)leein Bus deri'\.1amlabteilung~oITl}WUK. Nach längeren Verharidlun:. 
j f;1i:1 I(olU1tenweni'g~tensdie)-Ia~~liere'und einige persönIicheSachen abtiansporti~rtwerden. Fazit: 

. ~ I .. ~Le?bdach!.?~e~·~itzenschoriwieder·aufderStraße. (. ,_.- -.~ .... ,', 

" ELl\i~\'eit~rerf~~q4für einen Boykott,ist die SitUatio~l des·FrauenzentruJ!1S. Wir zitieren aus einem.
' 'I Flugbl:!.tl: ':Das WUK hat einerseits Zutritt zu alleIlRäumlichkei/e/z desF/auellZen/rums' anderer­

.; , seits.{z·ab·ell,~ieAzs durch Sc.hl~sserau~~älf:S.c1z deli Haustorscl!/üsse{entzogen... pamit ;vollel! sie 

~!::,!" 'I. erreIchen, dOfJ,unser~ !,:rbelt la!lIl1ge~eg(l.YI~·d. Es ist und bleibt dabei, daß das FrauellZentrumjür 
(jor!schrifl/J1~e) Frauen offe!Z zugällg{ic!r Sei(l. p,IUß,' also auch für AegidiJSpalo-Fraue;z:Das 
beZieht sich"dgrauj,' daß das WUKjorde'rt'--es 'GÜllen diese' FraueIlnicht rein, alle anderen schon. 

h . E~ isUg'y_er~!~.t.e~l; 4i:lj3,wir;gel}a!iso. wi/die Aegicii/Spa!os aul unser~il Räumen hinauso~säLlbert 
'-� -- '. H;erd,e:z fc(/e~I:.dai-:lit s~e·'eif4i[c.'{ unge!dildi~t d,en MietVerirag j1i,-'deil göllzell-Koinpfe;' Wdlir-i;z~ 

gerstI: 59 !7litderGemeinde Wien absc/iließea können." '.' . .: I� j "," ,'< ','. " . -.' .'\ i / 

'.' 

!fAr~,~,~;:'B9Yk~$t,irrt ;~~S' WU;K~J3,eisl und',die 
~.. 

;'{ V:~,~ans~~lt~iigenr
,,'� .'( 

Hausg.emeiliSl::haft Aegidi/Spaio� 
Revo(ulionshiäuhoL ,,:~'-" !� 

F 1 ~ • ~ \ ••~' 

~ghwarze Distel· . (\: .:!.=� 
Tatblatt ,. ;'," ..� . '. 
RotstiIzehen. ',- ' ': ,. ; _ ~
 
Infola~en Wj~n {. :' ~ , .� 

lIAB (lin~e~~.I~e}native 8a;~liste '. G~UWI) . 
F(auenz~f!truin" :'._"',� 
viueinXüsam·me·n·~~.· .' '� 
Verein Hiob·· .� 

. . ·.~~i~~/	 .'. 
r~feri	 ~u'ei~em WUK.:·Sovkott ciUf' 

'. . ~	 . . ...' ... 

PS: Für das F;31.1enzentrUm ist es wichtig und n·otwendi>!. daß'Fr.:luen imnlcr' ",
,,' , - .' . . anwesend smd!.__ 

I 
,J� '?, 

)� 
~" 
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